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Reto Coutalides

W elche Planer, welche 
Bauherren möchten das 
erleben? Ein neu er-

stelltes Gebäude muss wegen zu 
hoher Schadstoffwerte in der 
Raumluft geschlossen werden. 
Dieser Supergau liegt nicht 20 Jah-
re zurück und ist kein Einzelfall, 
sondern ereignete sich in einem 
ökologischen Vorzeigebau in der 
Nähe von Frauenfeld im Jahre 
2006. 

Das im Minergie-Standard er-
stellte, mit dem Thurgauer Ener-

giepreis ausgezeichnete Schulhaus 
musste wegen zu hoher Formalde-
hydwerte für ein halbes Jahr ge-
schlossen werden. Der finanzielle 
Schaden belief sich auf rund 
700000 Fr., vom Imageschaden 
ganz zu schweigen. 

Das Formaldehyd entwich aus 
Holzwerkstoffplatten, die in gros-
sem Umfang eingebaut wurden. 
Formaldehyd ist ein Reize aus
lösendes Gas und steht im Ver-
dacht, krebserregend zu sein. Vom 
Bundesamt für Gesundheit und 
der WHO existiert ein Richtwert 
für Formaldehyd in Innenräu-
men.

Obwohl das Gebäude mit einer 
Komfortlüftungsanlage ausgestat-
tet war, konnten die chemischen 
Schadstoffe nicht genügend abge-
lüftet werden. Dies ist kein Einzel-

fall. Untersuchungen an neu er-
stellten Gebäuden in der Schweiz 
mit Komfortlüftungsanlagen zeig
ten, dass die Schadstoffe, die von 
den Baumaterialien emittiert wer-
den, im Normalbetrieb nicht ge-
nügend abgelüftet werden kön-
nen. Für diese Aufgabe sind die 
Lüftungsanlagen allerdings auch 
nicht ausgelegt. Sinnvollerweise 
sollten potenzielle Emissionsquel-
len gar nicht erst eingebaut wer-
den. 

Lösungen existieren
Planer und Bauherrschaften 

haben heute Instrumente, um Fäl-
le wie jenen in Frauenfeld zu ver-
hindern und um sicherzustellen, 
dass das Raumklima bei neu er-
stellen Bauten einwandfrei ist. 

In Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Hochbauämtern und 
Bundesämtern wurde die Pla-
nungsleistung Innenraumklima 
geschaffen. Diese ist in die SIA 
Empfehlung 112/1 «Nachhaltiges 
Bauen – Hochbau» eingeflossen 
und ist Herzstück des Buches «In-
nenraumklima. Wege zu gesunden 
Bauten» (siehe Kasten). Das Ins

trument zeigt auf, zu welchem 
Zeitpunkt in der Planung welche 
Massnahmen und Vereinbarungen 
getroffen werden müssen, damit 
am Schluss ein gutes Innenraum-
klima resultiert. Zielvereinba-
rungen, Emissionsabschätzungen 
von Konstruktionen, Submissions-
prüfungen und Baustellenkontrol-
len bilden die Grundpfeiler. 

Das Instrument weist sowohl 
für Besteller als auch Planer Ver-
antwortlichkeiten zu und zeigt auf, 
wie die Qualität am Schluss des 
Bauvorhabens überprüft werden 
kann. Dazu wurde das Label «GI 
Gutes Innenraumklima» geschaf-
fen, das die strengsten Anforde-

rungskriterien von allen Baulabeln 
bezüglich Innenraumklima um-
fasst. Es wird deshalb von vielen 
öffentlichen und privaten Bauträ-

gern als unverzichtbares Qualitäts-
sicherungsinstrument standard-
mässig eingesetzt. 

Das Label, das auch für Gebäu-
de im Bestand (Nutzungsphase) 
eingesetzt werden kann, prüft über 

hundert chemische Einzelverbin-
dungen in der Raumluft sowie 
Keime und Feinstaub in der Zuluft. 
Damit wird auch die oft vernach-
lässigte Qualitätskontrolle bei den 
Lüftungsanlagen abgedeckt. Fal
sche oder nicht dicht sitzende Fil-
ter oder Feuchtigkeit in der Anlage 
werden so entdeckt und es können 
die entsprechenden Massnahmen 
eingeleitet werden. Die unabhän-
gige Zertifizierungsstelle S-Cert 
AG ist verantwortlich für die Über-
prüfung der Konformität des Zerti-
fizierungsablaufes. Sie auditiert 
zudem die Messfirmen, welche 
solche Messungen durchführen 
dürfen. 

Bauten im Bestand weisen oft 
ein schlechtes Innenraumklima 
auf, weil zu wenig oder falsch ge-
lüftet wird. Werden Gebäude aus 
energetischen Gründen mit einer 
dichten Gebäudehülle versehen, 
können sich bei ungenügender 
Lüftungssituation die negativen 
Einflüsse auf das Innenraumklima 
verstärken. Der Kohlendioxidge-
halt der Raumluft ist ein gutes 
Mass für das Frischeempfinden 
derselben. Störende Gerüche kor-
relieren mit steigendem Kohlen
dioxidgehalt, die Konzentrations- 
und Leistungsfähigkeit lässt mess-
bar nach. 

10 Prozent produktiver
Schätzungen gehen davon aus, 

dass die Produktivität bei einem 
guten Innenraumklima mit genü-
gend Frischluft um 10% höher 
liegt. Sind keine Lüftungsanlagen 
vorhanden, kann das Lüftungsre-
gime mit einer Luftampel unter-
stützt werden. Sie misst den Koh-
lendioxidgehalt der Luft und zeigt 
an, wann die Fenster geöffnet res
pektive wieder geschlossen wer-
den sollen. Da liegt Geld nicht auf 
der Strasse, sondern in der Luft. 
Das wissen fortschrittliche Bauträ-
ger wie die Swiss Life, die Schwei-
zerische Rückversicherungsgesell-
schaft und die ETH, welche alle 
Neubauten hinsichtlich des In-
nenraumklimas optimieren und 
mit dem Label GI «Gutes Innen-
raumklima» zertifizieren lassen. 
Aber auch Gemeinden erkennen 
den Wert des Labels. Erst kürzlich 
wurde das erste Passivschulhaus 
in der Schweiz in Cham/Hünen-
berg mit dem GI-Label zertifiziert.

Leider wird heute dem gesun-
den Innenraumklima in Bauten in 
der Praxis noch zu wenig Aufmerk-
samkeit geschenkt – und dies, ob-
wohl die notwendigen Instru-
mente vorliegen. Das kann sich im 
Zusammenhang mit den immer 
dichteren Gebäuden als Bumerang 
erweisen. Es ist wünschenswert, 
dass dieses Thema neben der 
ganzen Energiediskussion in der 
Zukunft einen höheren Stellen-
wert erhält. 

Reto Coutalides, Bau- und Umweltchemie, 

Zürich.

Bei Minergie das Klima nicht vergessen
bauen In vielen Minergie-Gebäuden wurde vor lauter Begeisterung über den ökologischen Gewinn dem Innenraumklima zu wenig Beachtung  
geschenkt. Neu entwickelte Standards und Richtlinien sollen jetzt dafür sorgen, dass in ökologischen Gebäuden auch gute Luft herrscht.

Lüftungen sind oft zu 
schwach, um 

Schadstoffe aus der  
Luft zu schaffen. 

buchtipp

Innenraumklima – wie 
man gesund baut

Beispiele In einem neuen Buch 
wird anhand von Fallbeispielen 
aufgezeigt, wo bei Innenräumen 
Probleme liegen und für die Ge-
sundheit Gefahren lauern. Die 
Autoren zeigen Wege auf, wie bei 
Neu- und Umbauten zertifizierte 
Gebäude mit einem gesunden In-
nenraumklima entstehen. 

Materialien Dokumentiert wird 
dies anhand einer Auswahl pro-
minenter Bauten privater und 
öffentlicher Hand. Hinweise, 
Links, Wissenswertes über emis-
sionsarme Baumaterialien, Bau-
stoff- und Gebäudelabels, Mess-
methoden und Beurteilungssys
teme machen dieses Buch zu 
einem Begleiter und Arbeits
instrument. 

Zielgruppe Das Buch richtet sich 
nicht nur an Investoren, Bau-
herren, Planer und Beratungsbü-
ros, die sich mit gesundem und 
nachhaltigem Bauen beschäfti-
gen, sondern bietet auch Laien 
Tipps, wie sich das Raumklima 
und damit die Wohn-, Arbeits- 
und Lebensqualität verbessern 
lässt. 

Reto Coutalides (Hrsg.), Walter Sträuli: 

«Innenraumklima. Wege zu gesunden 

Bauten». 207 Seiten mit zahlreichen 

Abbildungen, ca. Fr. 49.90. Werd Verlag 

Zürich, 2009.
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Oftmals wird bei  
Lüftungsanlagen die 
Qualitätskontrolle  

vernachlässigt.


